
jurtfu,stÜd/fryr

ilot lthett inlluseun

Rund ums

Bürstenbinden Hondgefertigte 
Besen und BÜnten sind

trrut, ,in, Seltenheit und gelten ols

,,ln Romberg hün$ der Himmel voller

,oorrn." ledentoth im unlüngst erÖff-

neten Speziolmuseum' denn dort zieren

Besen' und Bürstenhölzer oller Art -
Kleider-, Schuh-, Winzer' und Glosbür'

sten, Schronk' und Kehrbesen sowie

Hondfeger und Pinsel - die [)ecken und

Wünde. Doch nicht nur die Vielfolt der

borstigen Helfer i$ beeindruckend' Es

gibt noch mehr zu erfohren, beispielr

weise übet die Geschichte des BÜrsten'

binderhondwerks, die gleichzeitig die

Geschichte des sudpfölzischen 1000'

Seelen-Dorfes ist - begonnen mit der

Herstellung hondgeorbeiteter Produkte

in Heimorbeit, über die erste, I 792 ge'

gründete Fobrik bis zum Moschinenzeit-

olter der Nochkriegszeit. Die lndu$rioli'

sierung om Beispiel der Bürstenbinderei

wird onschoulich und sponnend onhond

einer gonzen Reihe funktionsti.ichtiger

Moschinen dorge$ellt.

Wie dos Wissen vom Binden der Bürsten

und Besen in den Ort gekommen ist,

Itißt sich heute nicht mehr nochvollzie-

hen. Belegt ist iedoch, do{J on der

Wende vom 18. zum 19. Johrhundert

von den 225 Housholten im 0n bereits

220 mit der Besenbinderei beschtiftigt

woren. Zu dieser Zeit wurden die Pro-

dukte von Hond gefertigt. [)os Bürsten-

holz mußte durchbohrt werden, bevor

mit feinem Droht Borsten und Hoore ein-

gezogen und ve*notet welden konnten.

Niedrige Löhne und longe fubeitszeiten

in den Fobriken woren über Johrzehnte

on der Togesordnung.

Unter ffoner Anton Türkes bildete sich

om Ende des 19. Johrhunderts eine Ar-

beiterbewegung gegen die Miß$önde.

Der Protest gipfehe 190/ in einem sie-

ben filonote douernden Streik, dem bis

dohin lüngsten in der holzverorbeiten.

den lndustrie in Iuropo. Die Bürstenbin.

der konnten ihre Forderungen nicht

durchsetzen; lediglich die Arbeitszeit pro

Iog wurde von elf ouf zehn Stunden ver.

kürzt. Besser wurde die Loge erst durch

eine genossenschoftliche Fobrik, die

kurz noch dem Streik gegründet, bold

zum größten Arbeitgeber im Ort wurde.

Heute ist dos Bürstenbindermuseum,

dos die Geschichte der Arbeiterbewe.

gung wieder lebendig werden loßt, in

dieser tobrik in der Houptstroße unter'

gebrocht. AustellungstÜcke, wie die

fußgetriebenen Bohrmoschinen (um

.l850), 
mit deren }lilfe die BÜrstenhöl'

zer gelöchert wurden, ein Riwwelbrett

für dos Sortieren der Borsten und Pech'

tische zum Teeren von Pinseln, erzöhlen

von den horten Arbeitsbedingungen der

Menschen. Den Weg der Mechonisierung

konn der [4useumsbesucher onhond von

Holboutomoten nochvollziehen. Die Bür-

slenhölzel wurden nun gestonzt, und

Borsten und Hoore in die Offnungen ein-

geschossen. Eine Spindel-Moschine, mit

der es möglich wor, vier Bürstenhölzer

gleichzeitig zu beorbeiten, ebnete den

Weg flir die Herstellung einer größeren

StUckzohl in kürzerer Zeit. Von den

2/ Fobriken, die es 1948 in Romberg

noch gob, sind heute vier übrig ge.

blieben.

Neben dem Hondwerk entwickelte sich

ouch ein blühender llondel bis ins Rhein.

lond und on die polnische Grenze, in

den Eeneluxlöndern und in Fronkreich.

Noch vor 30 Johren gingen Romberger

Bürstenhöndler von Hous zu Hous mit

ihren Produkten.

,,ltÄercedes' 
der Bürstenbinderelzeug'

nou.'n Romberg behenschen noch ei-

nige ültere Bewohnet dos tlondwerk'

Auch die Auswohl der Borsten und tloote

spielt eine große Rolle, wos die Ouolitöt

der Produkte ongeht irlittelhorte Wild'

schweinborsten werden fÜr l(leiderbÜr'

sten verwendet, weiche Ziegenhoore

zum Sfoubwedeln, hode Pferdehoore

sind bei der Herstellung von Hondfeger

und Besen erste Wohl, und mit Schwei'

neborsten losen sich (uchenbleche be'

sonders gut einpinseln.

Wer Lust hot, die Welt der Bürsten und

Besen ntiher zu erkunden, sollte sich

mittwochs, somstogs, sonntogs oder on

Feiertogen ouf den Weg noch Romberg

monchen. Geöffnet i$ dos Heimot und

8ürstenbindermuseum donn von l4 his

1 7 Uhr. Gruppenführungen, bei denen

die fi4oschinen in Betrieb zu sehen sind,

werden noch Vereinborung ouch zu on-

deren Zeiten orgonisiert (Telefon

06345/8241 oder t555).

SIETANIE IfiSSEt

Ging vn Dorf zu Dorl:

der Dlhstenhöndler

Sind heote selten:

fudgelcrtigte Dlircten
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